Lehrplannavigator NRW D&G GE

Impulse und Übungen D&G

Impulse und Übungen im fachlichen Bereich Körpersprache
Die folgenden Übungen dienen dazu, die kreative Arbeit in Darstellen & Gestalten einzuleiten oder den Arbeitsprozess zu fokussieren. Sie haben die wesentliche Funktion, ein Repertoire an Handlungs- und Ausdrucksmöglichkeiten aufzubauen, das als Grundlage und Impuls für die eigenständige kreative Weiterarbeit im Unterricht genutzt wird.

Übungen zur Körperspannung und Präsenz

Aufbau einer Neutralhaltung 
· Aufrechter Stand, Füße stehen hüftbreit auseinander

· Knie locker, leicht gebeugt

· Wirbelsäule gerade aufrichten, Bauch ist eingezogen

· beim Einatmen Schultern hochziehen, beim Ausatmen Schultern sinken lassen

· Arme entspannt hängen lassen
· Kopf gerade, aufgerichtet, imaginärer Aufhängepunkt, Blick geradeaus
Variationen:
Nacheinander aus der Grundstellung heraus unterschiedliche Muskelgruppen (Oberarme, Bauch, Gesäß, Oberschenkel) anspannen und entspannen
Alle Muskelgruppen nacheinander anspannen, bis hin zu einer Gesamtanspannung
Uhrpendel 

Dreiergruppe, einer steht in der Mitte mit ca. einem Meter Abstand zu den beiden anderen. Der Mittlere spannt alle Muskeln seines Körpers an (macht sich steif wie ein Brett) und lässt sich abwechselnd zum Vorderen und Hinteren fallen, ohne die Spannung zu verlieren. Die beiden Auffangenden stehen dabei in Schrittstellung, um das Gewicht besser auffangen zu können.
Anheben und Tragen
Dreiergruppe, der Mittlere spannt alle Muskeln an. Die beiden anderen stehen seitlich von ihm, umfassen mit beiden Händen die Oberarme des Mittleren und heben ihn so an. „Ein angespannter Körper ist leichter, als ein entspannter“.

Impulsgehen und Freeze
Losgehen auf einen äußeren Impuls der Lehrperson (z.B. akustisches Zeichen wie Schnipsen, Musik…), bei neuem Impuls verharren alle im Freeze (aus einer Bewegung heraus die Körperhaltung einfrieren). Mehrfache Wiederholung

Variationen:

· Impuls kommt aus der Gruppe, Impulsgeber kann vereinbart werden

· Innerer Impuls,  d.h. ohne Absprache: sobald jemand in der Gruppe stehen bleibt, bleibt die gesamte Gruppe stehen

· Wechselnde Aktivitäten durch Impuls einleiten

Übungen zum Körper im Raum

Körperteile mit eigenem Willen
Zwei Körperteile wollen in unterschiedliche Richtungen, z.B. das Knie nach vorne, die Nase aber nach hinten oder die Hüfte nach oben und die Schultern nach unten. Damit für sich experimentieren und eigene Körper-Erfahrungen machen. Möglichst in Extreme gehen.

Einfrieren („freeze“)
Alle bewegen sich frei zu Musik und nutzen dabei möglichst alle Ebenen des Raumes. Wenn die Musik unterbrochen wird, frieren alle ein („freeze“), auch in teilweise skurrilen oder anstrengenden Körperhaltungen. 

Bewegung mit Ziel
Alle gehen in Neutralhaltung, bewusst und in gleichem Tempo durch den Raum, nutzen den Raum und achten nicht auf die anderen. Nun fixiert jeder ein Ziel (Wand, Bild, Vorhang...) und geht unbeirrt und entschlossen darauf zu. Nach Erreichen des direkt ein neues Ziel wählen und wieder hingehen ohne zu den Gang zu unterbrechen und ohne andere anzurempeln.

Zunächst wird das Tempo vorgegeben, dann entscheidet jeder sich im Wechsel bewusst für eine Geschwindigkeit (langsam, gehen, laufen).
Variationen: Der Raum kann durch ein Seil oder andere Markierungspunkte wie Jacken o.ä. abgegrenzt werden, so dass im weiteren Verlauf der Raum immer mehr verkleinert werden kann, so dass zum Schluss kaum noch Bewegungen möglich sind.
Körper im Raum
Alle gehen durch den Raum, pendeln ihre Arme bewusst neben dem Körper und versuchen vielfältige „ Kaugummifäden“ durch das Gehen im Raum zu spinnen. Ausnutzung der gesamten Spielfläche, dabei beachten, dass die Spielfläche/ Bühne immer ein „Tablett“ darstellen soll.
Variationen: Auch mit unterschiedlicher Musik. Thematisierung der Beeinflus-sung durch die Musik auf das Gehen ist hier möglich. Unterschiedliche Tempi der Musik wählen, Veränderungen der Raumwege (90 Grad Winkel, gerade und kurvige Strecken gehen, enge und weite Strecken). Dazwischen Stopps in der Bewegung einbauen, in dem der Spielleiter „Freeze“ ruft. Alle Teilnehmer bleiben stehen. Auf Signal z.B. „klatschen“ gehen alle weiter.
Variation: Die Schüler gehen auf „inneren Impuls“ los und bleiben auch wieder auf „inneren Impuls“ im „Freeze“ stehen.

Imaginäres Gummiband
Ermöglicht große fließende Bewegungen

· Paarweise mit oder ohne Musik mit einem imaginären Gummiband den Raum vermessen

· Einer hält das eine Ende des Gummibandes, der andere zieht es lang zu einem imaginären Punkt 

Das zweite Ende des Gummibandes wird festgehalten, und der erste zieht nun bis zu einem weiteren Punkt usw.
Körper am Platz
Auf der Stelle bewegt sich jeder wie ein „Kaugummi“, d.h. in zähen Bewegungen mit allen Körperteilen und unter Einbeziehung aller Raumebenen (Hoch, Mitte, Tief) zur Musik.

„27 Punkte-Kubus“ - Kubus mit 3 mal 9 Punkten

Bewegung in drei verschiedenen Ebenen: Der „27 Punkte-Kubus“ ist ein 9-Punkte-Quadrat auf 3 Ebenen.
· Jeder stellt sich einen Kubus aus 3 Ebenen (Boden – Brusthöhe – hoch über dem Kopf) vor

· In jeder Ebene sind jeweils 9 Punkte, einer in der Mitte, drei an jeder Seite

· Mit oder ohne Musik muss jeder mit unterschiedlichen Körperteilen verschiedene Punkte in den 3 Ebenen antippen

· Jeder beschränkt sich auf drei (oder mehr) Punkte und verbindet diese Einzelaktionen zu einer durchgehenden Bewegung

Verschiedene Punkte werden mit allen Extremitäten angetippt; dies kann in unterschiedlichen Tempi geschehen. Es kann eine Sequenz entwickelt werden, die gut wiederholbar ist.
Hinweis: Dies ist eine gute Hinführung zu ausgefallenen, kreativen Körperbewegungen

Grimassenkette
Alle stehen oder sitzen im Kreis. Person A beginnt mit einer selbst gewählten Grimasse. Im Stil der Flüsterpost wendet er sich dem linken oder rechten Nachbarn zu. Dieser sieht sie sich genau an und gibt sie an den Nächsten weiter etc.

Variation: Die Grimasse wird an den Nachbarn weitergegeben. Dieser spiegelt sie zurück, nimmt daraufhin einen neutralen Gesichtsausdruck an, erfindet selbst eine neue Grimasse und gibt diese an den Nächsten weiter.
Raumpositionierung in einer Gruppe
Gruppenimprovisation zum Körper im Raum und Körper am Platz
Alle bilden zwei Gruppen, die unterschiedlich beginnen. Gruppe 1 beginnt mit den Bewegungen am Platz, Gruppe 2 geht durch den Raum. Auf einen Impuls hin wird gewechselt.
Variationen: Alle sollen sich in der Fortbewegung wie „eine Öl-in-Wasser-Emulsion“ bewegen. Wechsel der Gruppen auch auf inneren Impuls möglich. Sobald jemand in der  Gruppe stehen bleibt, bleibt die gesamte Gruppe stehen. Bewegen sie sich wieder fort, heißt das, dass die andere Gruppe stehen bleibt. Gute Möglichkeiten einer kurzen Gestaltung können daraus entstehen.
Stopptanz
Alle tanzen, bewegen sich auf einer kleinen Spielfläche „ Wie Brause im Wasser“ zu einer schnellen Musik und „frieren“ in ihrer Bewegung auf ein Signal ein.
Variationen: Vorher zwei Gruppen bestimmen, wobei die erste Gruppe sich weiter bewegt um die zweite Gruppe, während sie im Freeze stehen. Bei Signal Wechsel. 

Bewegungen der sich bewegenden Gruppe kann sich an einer Freeze-Bewegung orientieren, d.h. der „Tanzende“ ergänzt die Freeze Bewegung oder/und tanzt um eine sich im Freeze haltende Person herum, d.h. sie nimmt Bezug zu einer Person auf.

Gemeinsam eine geometrische Figur darstellen
Alle sollen sich gemeinsam (ohne zu reden) zu einen großen Buchstaben L, D, C, X, W, E aufstellen.

Maschine bauen
Alle stehen am Rand der Bewegungsfläche. Einer begibt sich auf die Fläche und beginnt mit einer beliebigen aber rhythmisch gleichbleibenden Bewegung. Ein Zweiter gesellt sich hinzu, klinkt sich mit einem anderen Körperteil in die Bewegung des Vorgängers ein und bildet so den zweiten Teil einer sich allmählich aufbauenden arbeitenden Maschine. Nacheinander klinken sich alle an beliebigen Stellen der Maschine ein, der Rhythmus setzt sich fort, das Tempo kann je nach Bewegungsart, -komplexität verdoppelt bzw. halbiert werden. Die jeweilige Bewegung kann durch passende Geräusche z. B. Quietschen, ticken… untermalt werden.
Variation: Wenn sich alle eingeklinkt haben, wird die Maschine allmählich schneller, bis zum Kollaps und Stillstand, oder sie läuft allmählich aus bis zum Stillstand.
Impulse und Übungen im fachlichen Bereich Bildsprache
Die folgenden Übungen dienen dazu, die kreative Arbeit in Darstellen & Gestalten einzuleiten oder den Arbeitsprozess zu fokussieren. Sie haben die wesentliche Funktion, ein Repertoire an Handlungs- und Ausdrucksmöglichkeiten aufzubauen, das als Grundlage und Impuls für die eigenständige kreative Weiterarbeit im Unterricht genutzt wird.

 Gestaltung der Bühne als Bild

Standbild

In der Gruppe wird ein Standbild aufgebaut, indem sich die Schüler einzeln nacheinander auf der Bühne platzieren und ins Freeze gehen. Jeder bezieht die Wahl seines Standortes und seiner Haltung und Mimik auf diejenigen, die schon auf der Bühne, d.h. im Bild, sind. Nach Möglichkeit sollen dabei alle Ebenen (tiefe, mittlere und stehende Position) bedient werden. Standbilder können zu einem vorher festgelegten Motiv wie Geburtstagsfeier, Supermarkt, Bahnhof, Arbeitsplatz usw. oder aber auch ganz ohne Themenabsprache entwickelt werden.

Variation: „Die Bildhauerwerkstatt“. Das Standbild wird von „Bildhauern“ schrittweise aufgebaut oder verändert, die die Akteure wie Puppen an ihren Gelenken bewegen.
Aufstellung von Requisiten / Kulissen und Akteuren auf der Bühne

Um Wirkungsmöglichkeiten des Bühnenraumes zu erfahren, werden mit verschiedenen Requisiten oder Objekten wie Stühlen oder Kisten verschiedene Anordnungen auf ihre Wirkung hin überprüft. Die strukturierenden Gestaltungsmittel( kommen dabei zur Anwendung. An Stelle der Requisiten / Kulissen können sich aber auch die Akteure selbst in festgelegte Ordnungen positionieren. Die Wirkung auf Betrachter bzw. Publikum wird untersucht.

Ausgehend von einzelnen festgelegten Standbildern können auch Übergänge entwickelt werden, um zu bewegten Bildern zu gelangen.    
Wechselspiel mit Bildwirkungen

Eine Anordnung von Akteuren / Requisiten und / oder Kulissen wird schrittweise verändert. Dabei wird jeweils die Veränderung der Bildwirkung sichtbar.
Tanzsäcke
Farbige Tanzsäcke bieten schnelle Möglichkeiten gestaltete, dreidimensionale eingefrorene Bühnenbilder oder bewegte Bühnenbilder zu schaffen. 
Das Spiel mit und in den Tanzsäcken auch in Verbindung mit Musik und Licht bietet vielfältige Möglichkeiten zur Abstraktion und Verfremdung.

Gestaltung der Fläche im Schattentheater und Schwarzlichttheater
Schattentheater und Schwarzlichttheater sind besonders geeignet zum Aufbau von Kompetenzen rund um das Gestaltungselement Fläche im bildsprachlichen Bereich.
Schattenspiel – Spiel mit Raum und Perspektive  
Die Schülerinnen und Schüler experimentieren mit der Positionierung von Lichtquellen und der Veränderung der Nähe der Figur zur Schattenspielwand bezogen auf Verlängerungen, Verkürzungen, Vergrößerungen, Überschneidungen, Halbschatten und Kernschatten. Beobachtet werden kann dies 

· beim Schattenlaufen in verschiedenen Gängen (z.B. auf der Stelle, kriechen, übereinander krabbeln)
· bei der Veränderung des menschlichen Schattens durch Kleidung, Requisiten und Körperveränderungen jeglicher Art (z.B. dicker Bauch, Pappmaske), besonders beim Spiel mit der Verfremdung des eigenen Schattens

· beim Arbeiten mit dem Größenunterschied (z.B. Riese trifft Zwerg)
· bei Transformationen (eine sich verändernde Form durch Gruppenaktivitäten)

Man kann beim Einsatz von mehreren Projektoren (z.B. OHP) Überblendungen erzeugen. Farbige Folien ermöglichen das Experimentieren mit farbigen Schatten. Raum kann durch auf Folie gezeichneten Kulissen oder sonstige Bildhintergründe geschaffen werden. Durchleuchtete Flüssigkeiten erzeugen besondere Effekte.
Schwarzlichttheater

Die Schülerinnen und Schüler experimentieren, wie weit sie von der Lichtquelle entfernt agieren können und welche Elemente erkennbar sind (Weiß, Neonfarben). Dabei erfahren sie die Zweidimensionalität des Schwarzlichttheaters.

Kooperationsübungen / Spiegelübung:  Schülerinnen und Schüler versuchen ihre Bewegungen der Hände (weiße Handschuhe) oder Schwarzlichtrequisiten wie Stäbe, Kugeln, Bänder in Bewegungsabfolgen zu synchronisieren.

Die besonderen Effekte und Illusionen des Schwarzlichttheaters wie Erscheinen, Verschwinden, Schwingen, Schweben, Verwandeln, Zusammenfügen, Verselbständigen und Entstehen neuer Formen werden experimentierend erfahren. 
Auf jeden Fall müssen die Bewegungen klar, eindeutig und präzise ausgeführt werden.

Spiel mit geometrischen Formen im Schwarzlichttheater
Geometrische Formen können frei entwickelt oder einem abstrakten Bild entnommen werden. Diese können dann zur Entwicklung möglicher Aussagen auf  einem inhaltlich abstrakten Niveau genutzt werden. Es ist der Konflikt, der Kampf und Streit an sich, um den es z.B. gehen kann. Formen können aufeinander losgehen, ineinander eindringen und  sich durchdringen. 
Anregungen zum Spiel können Gegensatzpaare sein wie Harmonie – Disharmonie, Miteinander – Gegeneinander, Chaos – Ordnung, Friedfertigkeit – Aggressivität,

Toleranz – Ausgrenzung.
Vorbereitend für das Schwarzlichttheater  können auf schwarzem Tonpapier mit farbigem Papier Gestaltungen entwickelt werden, bei denen vor allem strukturierende Gestaltungsmittel (Reihung, Streuung, Ballung) zur Anwendung kommen.

Einzelne Bilder können entwickelt, Übergänge dazwischen geschaffen und so ganze Bewegungsabläufe festgelegt werden, nach denen dann anschließend gespielt werden kann.

Gestaltung von und mit Körpern

Im fachlichen Bereich Bildsprache gibt es eine Vielzahl von Übungen zum Agieren mit Maske, Kostüm oder Requisit auf der Bühne. Entscheidend ist hierbei, dass nicht nur das körpersprachliche Umgehen mit Maske, Kostüm oder Requisit im Vordergrund der Kompetenzentwicklung steht, sondern bildsprachliche Bezüge:

Wo auf der Bühne positioniere ich den Körper ggf. mit Maske, Kostüm oder Requisit?

Welche Raumwege kommen in Betracht?

Welche Bezüge hat diese Position / dieser Raumweg zu anderen bildsprachlichen Gestaltungselementen (Raum, Körper, Fläche, Farbe und Licht)?

Welche Bezüge hat diese Position / dieser Raumweg zu dramaturgischen und strukturierenden Gestaltungsmitteln?
Die Impulse zum Spiel sind dabei beliebig, z.B.: Schaufensterpuppen erwachen zum Leben, Maskentausch wird zum Charaktertausch, Kleider machen Leute, ein Requisit geht auf Reisen.
Gestaltung mit Farbe

Farbe auftragen
Verwendet werden verschiedenfarbige Tücher, verschiedenfarbige T-Shirts, Pappkartons und farbig gestaltete Pappstreifen. Durch zuvor von den Schülerinnen und Schülern aufgestellte „Spielregeln“ werden Bühnenwege festgelegt, in deren Verlauf es zur Vermischung und Trennung von verschiedenfarbig gekleideten Darstellern kommt. (Reihung/Streuung/Ballung). Situationen wie z.B. vorsichtige Annäherung zwischen unterschiedlichen Gruppen o.ä.  können dargestellt werden.
Farbe wirken lassen

Große, farbige Tücher oder Folien werden zu unterschiedlichen Gestaltungen in Raum und Fläche arrangiert. Die entstandenen Farbwirkungen werden untersucht.
Gestaltung mit Licht

Lichtträger

Streuung, Ballung und Reihung und Raumwege werden im Dunkeln durch Lichtträger (LED, Handylicht, Taschenlampen, Laserpointer usw.) erprobt.
Impulse und Übungen im fachlichen Bereich Wortsprache 

Die folgenden Übungen dienen dazu, die kreative Arbeit in Darstellen & Gestalten einzuleiten oder den Arbeitsprozess zu fokussieren. Sie haben die wesentliche Funktion, ein Repertoire an Handlungs- und Ausdrucksmöglichkeiten aufzubauen, das als Grundlage und Impuls für die eigenständige kreative Weiterarbeit im Unterricht genutzt wird.

Übungen zum Lesen/Textwahrnehmung

vorgegebene, ausgesuchte Texte
· beim Gehen leise aufnehmen

· laut vorlesen, mit Betonungen

· mit verteilten Rollen lesen

· in andere Textformate übertragen (als Sportreport, Grabrede, Werbetext…)

· aus unterschiedlichen Perspektiven wahrnehmen
Übungen zum Sprechen und zur wortsprachlichen Präsenz 

Raum füllende, klar artikulierte Sprache
Atemübung in Kreisaufstellung

1. Hände an die Flanken oder vor den Bauch, bewusst in den Bauch atmen (mit den Händen das Einatmen spüren), Luft möglichst gleichmäßig langsam auspusten/ oder auf einem Ton summen (dabei zieht sich automatisch der Bauch ein)

2. dies mehrfach wiederholen…

Achtung: Gefahr des Hyperventilierens!

Klangteppich: auf einem Ton summend im Raum umhergehen, Ton kann nach dem Luftholen verändert werden

Watte pusten/Luftballon pusten: Wattefluse bzw. aufgeblasener Luftballon hoch pusten und wieder auffangen, Watte oder Luftballon durch den Raum pusten, die Watte darf den Boden nicht berühren, 

auch als Partnerarbeit möglich, beide Partner versuchen die Watte, den Luftballon im   

Raum hochzuhalten

Achtung: Gefahr des Hyperventilierens!

Namen-Sprech-Übung in Kreisaufstellung
bewusst einatmen dann nacheinander eigenen Namen mit 

· gedehnten Vokalen laut sprechen

· betonten Konsonanten laut sprechen,

dies wird jeweils von der Gruppe wiederholt 

Stimm- und Sprechübungen mit Vokalen
· Atemübungen, schnell einatmen und langsam die Luft wieder abgeben, mit   

     und ohne Geräusche

· Vokale a, e, i, o, u mit Gesten vormachen, nachmachen:
 
  a---  Vorstellung des Empfangens


  e---           „          von Elefantenohren

          
  i---            „          aus d. Nase ziehen

          
  o---           „          von etwas Rundem

          
  u---           „          des Runterdrückens

      

a – e – i – e – a   ineinander übergehend, nur durch Mundbewegung erzeugen

· Vokale und Umlaute in unterschiedlicher Reihenfolge ineinander übergehen

     lassen, hierbei auf unterschiedliche Kieferöffnung und Mundwinkelbreite achten.
Stimm- und Sprechübungen mit Konsonanten und kombiniert mit Vokalen wie z.B.

sss…


  


sch sch sch…     


st st st… 

ppp ….   t t t …     kkk….      


pt pt pt …      


ptk ptk ptk…
summen:
m​​​​______
m
            

n_______
n
e     


ne me ne me
Beispiele für Silbenfolgen: ma - me - mi - mo - mu - mö - mü - mò  





Mi – pe – kü – mö – pu – ko – ma   





Nä – li – do – nö – le – da – nu
· s - r - t  stimmlos,
Ti – re – sü – tö – ru – so - ta
· g - j - b stimmlos,
Gi – je – bü – gö – ju – bo - ga
· chchchchò  stimmlos, wie leeres Abflussrohr gurgeln,


Jä – chi – ko – chö – ge – cha – chu  oder  

Wä – zi – fo – wö – ze – fa – wu
· „hopp" , bei „hopp" Bauchdecke  kurz anspannen und die Silbe impulsartig hervorstoßen, 

· Silbenfolgen ebenso  erste Silbe mit Impuls:


ti di,
te de,
ta da,
to do,
tu du    oder


pi bi,
pe be,
pa ba,
po bo,
pu bu    


ki gi,
ke ge,
ka ga,
ko go,
ku gu   …  
Stimm- und Sprechübungen zur deutlichen Aussprache von Wörtern

zu ausgewählten Vokalen bzw. Konsonanten z. B.


Aal
Wal
Saal
kahl

Reh
See 
Klee
 o weh


ich
Joch
China
Rache


sicher
jauchzen
rechte 
Sachen ….

Weinkorkenübungen

Ausgewählte Texte im Wechsel sprechen mit und ohne Korken zwischen den Zähnen, Zähne und Lippen beim Sprechen ohne Korken weit auseinander nehmen, Artikulation übertreiben

Zungenbrecher (auch mit und ohne Korken) 

Langsam sprechen und auf gute Artikulation achten z. B. 


„Alle Aachener achten angeblich auf alle achtsamen Aachener auf Anhieb. 


 Auf Anhieb achten alle Aachener angeblich auf alle achtsamen Aachener.

    Zwei zottelige Ziegen zogen ziemlich zaghaft zehn zitternde Zweige. 

Zehn zitternde Zweige zogen ziemlich zaghaft zwei zottelige Ziegen“... 

Übungen zur stimmlichen Interpretation von Texten

Durch Anwendung musikalischer Parameter  auf alle Arten von Texten:

 Auf vereinbarte Impulse hin werden ein oder zwei dieser Parameter beim Sprechen variiert.
Lautstärke:    leise piano  p;  mittel mezzoforte  mf; laut  forte f
                   “ radio-on – radio-out” auf Impuls lauter und leiser werden

Geschwindigkeit:  

· schnell, kurze Silben  

· langsam, lange Silben mit gedehnten Vokalen






Rhythmus: Betonungsveränderungen (umrhythmisieren) spontan oder nach 
 
                

                  vorheriger Planung 

Tonhöhe/Stimmlage: hoch -  tief  (von oben nach unten oder umgekehrt mit 



                           Handzeichen unterstützen) 

Ausdruck:

·  sanft säuselnd – heiter – fragend – fordernd – bittend - wütend – drohend –                        

        lachend – normal – ernst – berichtend… 

·  neutral als Nachrichtensprecher – anpreisend wie ein Marktschreier -

       verliebt wie Romeo – befehlend wie ein Feldwebel… 

 Einsatz von Solo und Chor:      

· abwechselnd Solo - Tutti

· gleichzeitiges Sprechen, Tutti


Chorisches Sprechen mit verschobenem Einsatz: 

· imitatorisch sprechen mit sukzessivem Einsatz der Stimmen 

· Einsatz eines Echos als Widerhall

Übungen zum Schreiben/Textproduktion (kreatives Schreiben) 
Bearbeitung von literarischen Vorlagen
Erzählen aus einer anderen Sicht (perspektivisches Schreiben)          
· Weiterentwickelung einer Idee, einen neuen Schluss finden, 

· Einfügen von Material (erweitern)

· Textreduktion


·  Löchertexte, Zeilen füllen



·  einen Text in eine andere Zeit, an einen anderen Ort verlegen  (aktualisieren)

              einen Text in eine andere Form bringen (Werbetext, Reportage ...)

·   …

Assoziieren – Sammeln - Schreiben 
Ein Impuls kann gegeben werden durch Bilder, Requisiten, Musikstücke, Titel, Begriffe, Schlagzeilen, Buchtitel, Orte, Fantasiereise, Redewendungen... 

· Schreibspiele (Geschichten erwürfeln, Wörter finden)

· Schreiben von  Wortlisten ( Adjektiven, Verben, ...)

· Sammeln von allem, was einem einfällt (Assoziationsspektrum):   

· Wörter, Sätze,  Satzteile etc. Aus diesem Fundus werden 5 - 10  als zentral empfundene Wörter  ausgewählt und eventuell weiter zu einem Kurztext verfasst 

· Fiktives Interview mit einer auf einem Bild dargestellten oder nur vorgestellten Person 

· Erfinden von Dialogen mit vorgegebenen Begriffen 

· Storyboard: Zu einer Situation, die in einem Bild dargestellt ist, wird eine Rahmengeschichte konstruiert.

· Rollenbiographien schreiben
· Clustering: Mögliche Ausgangspunkte für ein Cluster: 

· Ein Sprichwort, 

· Schlüsselbegriffe / Reizworte aus einem Gedicht, Zeitungsmeldung o.ä.

· Gegensatzpaare, z.B. Kreative Spannung durch Widersprüche (erstarrt/bewegt,  Höhe/Tiefe,  Himmel/Erde,  Neugier/Desinteresse, Trennung/Verbindung, ...)
· Visueller Stimulus, z.B.  eine Fotografie eine zeitlang auf sich wirken lassen, bis ein bestimmtes  Gefühl in den Vordergrund tritt, diesen dominanten Eindruck in ein Wort oder einen Satz kleiden, dies ist der Kern, aus dem sich das Cluster entwickelt, während man weiter das Bild betrachtet

· …

Strukturorientiertes Schreiben 
· Satzanfänge, Zeilenanfänge werden vorgegeben

· Buchstaben eines Wortes (Thema) untereinander geschrieben  bilden den Anfang einer Textzeile die assoziativ oder durch  gezieltes Denken zum Thema gefunden wird (Akrostichon)

· serielles Schreiben (Wiederholung als Prinzip) Rondell, Pyramide, Diabolo

· strukturelle Regelvorgaben wie z.B. Elfchen, Schneeballgedicht, Haiku
Elementares und dokumentierendes Schreiben
Snapshots/Schnappschüsse

Schriftliche Dokumentation eines visuellen Eindrucks

„Snapshots“ sind eigentlich Fotos, die Eindrücke von zufälligen Motiven festhalten. In D&G sind sie die Bezeichnung für eine Schreibübung:

· Immer nur ein Satz

· Immer nur eine Impression

· Dazu allenfalls – wenn überhaupt – nur eine Reflexion

· Keine Wertung

· Immer nur der Versuch, ein reines Aufnahmegerät zu sein, das den Moment bewahrt

Die Sätze werden einfach hintereinander aufgeschrieben, durchnummeriert und nicht weiter kommentiert.
Webcams

Eine Übung für die Schärfung des Blickes, trainiert das genaue Hinschauen und Beobachten, Korrespondenz von Bild-Blick-Schrift.
Der Autor verwandelt sich in eine Kamera, die nun nicht mehr ein einzelnes Foto macht, sondern mit vollkommener Teilnahmslosigkeit ein, zwei, max. fünf Minuten „filmt“. 

Anzugeben sind dabei: Ort, genaue Uhrzeit des Szenenbeginns, genaue Uhrzeit des Szenenendes

Geübt wird, das „Außen“ wahrzunehmen, im Gegensatz zum intimen Tagebuch.
Inventarisieren der sozialen Welt

Eine Schreibübung, in der das gesamte Inventar eines abgeschlossenen Innenraums aufgelistet wird. 
Der ganze Raum wird in Listen übersetzt. Dazu gehören : 
· das Aufzählen sämtlicher Möbel und Gegenstände, 
· Hinweise auf ihren Zustand, 
· Erläuterung der Platzierung, … 
Durch diese Liste bildet sich allmählich die Charakteristik eines oder mehrerer Bewohner. Hinweis: Das Zimmer einer fremden Person eignet sich besonders.
Impulse und Übungen im fachlichen Bereich Musiksprache

Die folgenden Übungen dienen dazu, die kreative Arbeit in Darstellen & Gestalten einzuleiten oder den Arbeitsprozess zu fokussieren. Sie haben die wesentliche Funktion, ein Repertoire an Handlungs- und Ausdrucksmöglichkeiten aufzubauen, das als Grundlage und Impuls für die eigenständige kreative Weiterarbeit im Unterricht genutzt wird.

Akustische Reize wahrnehmen – aufnehmen – umsetzen/gestalten

· Alle sitzen/stehen/liegen mit geschlossenen Augen im Kreis.

1. Stille wahrnehmen - Was hörst du? -  Feedback - mehrere Versuche machen 

· Alle schließen die Augen, einer summt einen Ton / lässt einen Gegenstand erklingen/ macht ein Geräusch, alle anderen lauschen, zeigen in die Richtung, woher der Ton kommt. Alternativ: Klang/Geräusch wird erraten/nachgeahmt

· Verschiedene  klingende Alltagsgegenstände oder Instrumente sind im Raum verteilt, einer oder mehrere lassen die Klangkörper erklingen, der Rest setzt den Klang passend in Bewegung um. Auf Dauer und Art des Klangs achten!
· Verschiedene Musikbeispiele  werden nacheinander eingespielt, jeder bewegt sich passend zur Musik, die Bewegung soll Stimmung, Lautstärke, Tempo und Rhythmus  widerspiegeln

· Wahrnehmbare formale Strukturen (Strophe – Refrain, Couplet – Ritornell, Teil A – Teil B, …) von Musikbeispielen durch unterschiedliche Bewegungsarten widerspiegeln

Rhythmus aufnehmen – erzeugen – umsetzen/gestalten

· Im Kreis Pulsschlag (= durchgehender Beat)  vorklatschen, -trommeln – alle klatschen nach: 

· regelmäßig – beschleunigen – verlangsamen 

· Pulsschlag/Pulsschläge weitergeben in der Runde: Tempo stabil halten

· Zu einem vorgemachten Pulsschlag gehen, Tempo aufnehmen und stabil halten

· Vom Puls zum Takt: 1. Schlag betont, weitere Betonungen je nach Taktart

· Zwei Taktarten wechseln sich regelmäßig ab – vormachen – nachmachen –  im Kreis weitergeben

· Vom Puls zum Rhythmus: Ein Schlag fällt aus – vormachen – nachmachen –  im Kreis weitergeben

Rhythmus in «Stiller Post» auf dem Rücken des Vordermanns im Kreis weitergeben, der Letzte klatscht Rhythmus laut vor

· Eigenen Rhythmus erfinden, dem Nachbarn vorklatschen, der Nachbar wiederholt und erfindet neuen Rhythmus, der nächste Nachbar wiederholt usw.

· Rhythmus mit ganzem Körper durch Bodypercussion erzeugen – vormachen –  nachmachen

Eigenen Rhythmus mit Bodypercussion erfinden – vormachen –  nachmachen –  weitergeben – mit zweitem Rhythmus ergänzen etc.

· Rhythmen mit verschiedenen Klangerzeugern/ Alltagsgegenständen umsetzen und kombinieren 

· Sich zu erzeugten Rhythmen passend bewegen bzw. im Kontrast dazu bewegen

· Sich in Halben, Vierteln und Achteln zu unterschiedlichen Musikbeispielen  bewegen

Geräusche, Klänge, Töne wahrnehmen – erzeugen – gestalten

· Im Kreis stehen und gemeinsam einen Ton summen oder auf einem Vokal singen

· Sich langsam summend/singend im Raum bewegen, bei Begegnung Töne einander angleichen

· Mit geschlossen Augen sich singend im Kreis Töne / Vokalisen (do re mi fa so) / Stimmrhythmen zuwerfen, diese aufnehmen und weitergeben
· Lautstärke verändern durch Dirigat «Radio an – laut – leise – Radio aus» 

Stimmrhythmen/ Vokalisen  werden mithilfe  der «Parameter–Mischmaschine»


Lautstärke: leise (piano  p) –  mittel (mezzoforte  mf) – laut  (forte f)

Tonhöhe: hoch – tief – glissando 

Tempo: schnell – mittel – langsam, 
erst abwechselnd verändert, einer leitet durch Gesten an, später Kombinationen mit drei «Dirigenten»

· Vokalfarben herumreichen und verändern

· Stimmklänge verändern, z. B. «Stimmklangweg ablaufen»: jaulen –  piepsen – zischen – brummen –  heulen – ächzen – pfeifen…
Stimmklangweg als Kanon, mit sukzessivem Einsatz
· Mit langen Tönen Cluster bilden und stabil halten auch durch Einsatz von Solo und Chor, abwechselnd: Solo (Einzelton) –  tutti (Cluster)
· Melodien aus Einzeltönen bilden und aneinanderreihen,

Einsatz eines Echos als Widerhall


